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schen seit Jahren einen intensiven Dialog. 
Das Öko-Zentrum stellte dort als Pilotprojekt 
den ersten Gebäudeenergieausweis für ein 
Bürogebäude aus. Erst kürzlich besuchte 
auf Rauschens Initiative eine Delegation 
der Universität Yokohama bei ihrem zwei-
wöchigen Deutschland-Aufenthalt unter 
anderem die Hochschule Hamm-Lippstadt. 
Sein Japan-Engagement manifestierte 
Rauschen unter anderem auch mit einem 
muttersprachigen Mitarbeiter, der neben 
seiner Arbeit als Baufachmann auch die 
japanische Öffentlichkeitsarbeit betreut. 
Weitere Anfragen kamen aus der Mongolei 
und vom Balkan.

Info: Öko-Zentrum NRW
Sachsenweg 8, 59073 Hamm
Telefon 02381 / 30220-0
www.oekozentrum-nrw.de

– all das hat das Interesse am ökologischen, 
nachhaltigen Bauen und die sich daran an-
knüpfenden Anforderungen wesentlich 
erhöht. Dies ist ein Trend, dem sowohl Wirt-
schaft als auch Politik folgen. Zunehmend 
wird das Öko-Zentrum NRW in diesem 
Zusammenhang bei der Planung und Be-
gleitung von hochkarätiger Wettbewerbe 
hinzugezogen. 

Das Umweltbundesamt lobte beispiels-
weise den Wettbewerb „Umweltfreundliche 
Handelsimmobilie“ aus. Organisiert wurde 
das Projekt vom Bundesdeutschen Arbeits-
kreis für umweltbewusstes Management 
e.V. (B.A.U.M.). Die fachliche Vorbereitung 
und Betreuung lag beim Öko-Zentrum 
NRW. Die Organisatoren wollten mit dem 
Wettbewerb auf die Beachtung von Um-
weltaspekten beim Bau oder der Sanierung 
von Handelsimmobilien aufmerksam ma-
chen. Eine hochrangig besetzte 14-köpfige 
Fachjury kürt Gewinner und Teilnehmer des 
Wettbewerbs auf der Expo Real am 4. Okto-
ber 2010 in München. „Der Wettbewerb hat 
gezeigt, dass man umweltfreundliche Han-
delsimmobilien nicht nur im „Ökosegment“ 
suchen muss, auch große Handelsketten 

setzen auf Nachhaltigkeit. Ökonomie und 
Ökologie können nur zusammen erfolgreich 
sein“, sagt Rauschen. 

Seinen Namen teilt das Öko-Zentrum NRW 
mit dem gleichlautenden Gewerbepark. Das 
ungewöhnliche Gewerbegebiet, entwickelt 
von der Landesentwicklungsgesellschaft 
NRW (LEG) auf dem Gelände der früheren 
Zeche Sachsen, ist gleichzeitig ein Nah-
erholungsgebiet mit Fuß- und Radwegen, 
Sitzgelegenheiten und Aussichtspunkten. 
Von insgesamt 50,4 ha blieben 30 ha grün. 
Die Vermarktung der Flächen und die Be-
treuung der sich hier ansiedelnden Unter-
nehmen wird auch heute noch vom Öko-
Zentrum NRW geleistet. Dies macht jedoch 
mittlerweile nur noch einen kleinen Teil der 
Aktivitäten aus. Zu den Nachbarn im Gewer-
bepark gehört auch B.A.U.M. Die Hammer 
Gruppe des ÖKO-Profit-Anbieters arbeitet 
eng vernetzt mit dem Öko-Zentrum NRW. 

Längst hat das Öko-Zentrum NRW nicht nur 
die Stadt- oder Landesgrenzen verlassen, 
sondern ist auch international in Sachen 
Beratungsleistungen unterwegs. Mit der 
japanischen Präfektur Kanazawa pflegt Rau-

 Manfred Rauschen, geschäftsführender Gesellschafter des Öko-Zentrums NRW

Fo
to

: ©
H

ei
nz

 F
eu

ßn
er

, H
am

m

Netzwerk Energieeffizienz 
InnovationCityRuhr wirkt nach: Im Wett-
bewerb um energieeffiziente Kommunen 
hatte sich Hamm zwar nicht platzieren kön-
nen, aber das Engagement der Hammer 
Unternehmen und Einrichtungen zeigte, 
wie wichtig das Thema genommen wird. 
Daher wollen die Wirtschaftsförderung und 

die Stadt Hamm gemeinsam den Schwung 
aus der Bewerbungsphase in einem „Netz-
werk Energieeffizienz“ fortführen. Mit Blick 
auf eine für den Herbst geplante Auftakt-
veranstaltung soll das weitere Vorgehen in 
einem Experten-Workshop am 8. Oktober 
besprochen werden.

Info: Wirtschaftsförderung Hamm
Carsten Lantzerath-Flesch
Telefon 02381 / 9293-103
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Das Plus-Energie-Haus des Bundesministeriums für Verkehr, Bau und Stadtentwicklung
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Zeitraum rentiert. So rechnen sich Holz-
pellet-Öfen zurzeit nur in seltenen Fällen. 
Thermische Solaranlagen und Wärmepum-
pen hingegen gehören mittlerweile fast 
zum Standard. In Schulen oder Altenheimen 
sind auch Mini-Blockheizkraftwerke gefragt. 
„Bei hohem Bedarf an Heizenergie – wie 
beispielsweise in einem Altenheim – kann 
der Erlös durch den Verkauf von Strom sich 
schnell rechnen“, sagt Borninkhof.

In der Energieberatung sind die Stadtwerke 
Hamm sehr aktiv. Sie vermitteln einen Über-
blick über Kosten und Möglichkeiten der 
neuen Technologien und verweisen auf die 
entsprechenden Handwerksbetriebe. „Das 
Hammer Handwerk ist in dem Bereich sehr 

gut aufgestellt“, urteilt Rolf Eickholt, Leiter 
der Energieberatung.  

Die Kosten für eine neue Heizungsanlage 
oder eine Kraft-Wärme-Kopplung muss der 
Bauherr nicht unbedingt selbst tragen. Im 
Rahmen des so genannten „Contracting“ 
übernehmen die Stadtwerke Hamm die In-
vestitionskosten für die Anlage und rechnen 
sie über den Energiepreis ab. 350 Gebäude 
versorgen die Stadtwerke im Rahmen des 
Contracting, darunter auch einige im ge-
werblichen Bereich. Eine Kooperationsver-
einbarung mit der Kreishandwerkerschaft 
und der Innung gewährleistet, dass die Ins-
tallation der Anlagen der mittelständischen 
Wirtschaft zugute kommt.

Kurznachrichten

ATI Aquaristik ▪ baut im Gewerbegebiet
Hohefeld. Die Firma Elke Pritzel Aquarien-
technik (ATI Aquaristik) kaufte von der 
Hammer Wirtschaftsförderung ein 3.600 m² 
großes Grundstück, auf dem eine Kombi-
nation von Gewerbe und Wohnen geplant 
ist. Das 2004 in der Carl-Zeiss-Straße ge-
gründete Unternehmen agiert so erfolg-
reich, dass eine räumliche Vergrößerung 
unumgänglich geworden ist. Die junge 
und innovative Firma beschäftigt mittler-
weile 14 Mitarbeiter, davon acht in Vollzeit.

Firma Dördelmann ▪ errichtet eine neue 
Bäckerei-Produktionshalle sowie ein Bistro  
mit ca. 30 Sitzplätzen und Außenterrasse in 
Hamm Rhynern. Das Unternehmen belie-
fert zurzeit noch von Westtünnen aus acht 
Filialen in Hamm und Umgebung. Für die 
Expansion hat man sich zum Neubau im 
Gewerbepark Rhynern entschlossen. Hier 
soll die Mitarbeiterzahl im Produktions-
bereich mittel- bis langfristig von derzeit 
zehn auf 20 verdoppelt werden. Die Aus-
bildungsplätze wurden bereits von derzeit 
sieben auf neun erhöht.

Gadiel Tor- und Zaunanlagen ▪ erwarb im 
Gewerbegebiet Hohefeldweg 2.000 m² von 
der Wirtschaftsförderung Hamm, um dort 
eine eigene Gewerbeimmobilie, kombi-
niert mit einem Wohnhaus, zu errichten. 
Die 2001 gegründete Firma ist derzeit im 
Gewerbegebiet an der Rathenaustraße in 
gemieteten Räumlichkeiten ansässig. Gadiel 
liefert und montiert hochwertige Zaun- und 
Toranlagen für private Grundstücke, Indust-
rie- und Gewerbeflächen sowie öffentliche 
Einrichtungen. Neben dem Inhaber sind drei 
Mitarbeiter beschäftigt. 

Die Ortho Caps GmbH ▪ will im Gewer-
bepark Rhynern auf 4.000 m2 ein zwei- bis 
dreigeschossiges Dienstleistungsgebäude 
für Labore und Büros errichten. Der Kiefer-
orthopäde Dr. Wajeeh Khan, zurzeit noch in 
der Oststraße ansässig, hat mit orthocaps® 
ein neues System zur Zahnregulierung ent-
wickelt, das international Anerkennung 
findet. Seit 2007 haben sich die Aufträge 
jährlich verdoppelt.  

Handelshof eröffnet 	
Neuer Großverbrauchermarkt für Lebensmittel

Nach gerade einmal zehn Monaten Bau-
zeit wurde der neue große Cash&Carry-
Markt „Handelshof“ an der Römerstraße in 
Hamm Bockum-Hövel eröffnet. Rund 150 
Mitarbeiter haben ihre Arbeit aufgenom-
men. Ein weithin sichtbares, rotes „H“ weist 
Kunden aus Gastronomie und Hotellerie, 
Großverbraucher und Selbstständige den 
Weg zu rund 80.000 Artikel auf circa 9.000 
m2 an. Kühlregale auf 350 Metern, 400 m2 
für Frischobst und Gemüse und ein Wein-
sortiment mit 1.200 Artikeln sollen Kunden-
wünsche aller Art erfüllen. 

Die Handelshof-Gruppe investiert rund  
20 Mio. Euro in den Standort Hamm. Reali-
siert wurde das Bauprojekt von dem Ham-
mer Bauunternehmen Heckmann. Dabei 
wurde auch auf Nachhaltigkeit Wert gelegt. 
Die Kühlmöbel und -räume sind mit einem 
Wärmerückgewinnungssystem ausgestat-
tet, das den Wärmeenergieverbrauch um 
bis zu 80 Prozent senkt. Der Hammer Markt 
ist die 15. Filiale des Unternehmens, das 
in NRW, im Großraum Hamburg sowie in 
Mecklenburg-Vorpommern aktiv ist und 
rund 2.250 Mitarbeiter beschäftigt. 

Mini-Blockheizkraftwerk der Wilhelm-Busch-Schule
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Unter dem Motto „Energie sparen – Geld spa-
ren – Wettbewerbsvorteile sichern – Umwelt 
schützen“ hatte die Wirtschaftsförderung 
Hamm zusammen mit den Stadtwerken 
Hamm und der Kreishandwerkerschaft 
Hellweg-Lippe zu einer Informationsveran-
staltung eingeladen. Unterstützt wurden 
die Organisatoren dabei von Dozenten der 
Effizienz-Agentur NRW und der NRW.Bank. 

40 Teilnehmer, vorwiegend aus kleinen und 
mittleren Unternehmen unterschiedlicher 
Branchen, informierten sich am 23. Septem-
ber im HAMTEC über Möglichkeiten der 

Unternehmen wollen sparen 
Veranstaltung zum Thema Energieeffizienz

Energiekosteinsparung. Der Bogen spannte 
sich von der Gebäudesanierung bis zu Maß-
nahmen durch die Verbesserung betrieb-
licher Arbeits- und Produktionsprozesse. 

So erhielt jeder Teilnehmer einen „roter 
Faden“, den Energieeinsatz im eigenen 
Unternehmen zu optimieren und damit 
auch einen nachhaltigen Beitrag zum Um-
weltschutz zu leisten. 

Info: Wirtschaftsförderung Hamm
Martin Löckmann
Telefon 02381 / 9293-400   

Namen & Nachrichten

Potentialberatung
Die Potentialberatung unterstützt Unter-
nehmen, ihre Wettbewerbsfähigkeit zu 
sichern. Seit 2009 stehen die Handlungs-
felder Arbeitsorganisation, Kompetenzent-
wicklung durch berufliche Weiterbildung 
und Gesundheit am Arbeitsplatz im Fokus 
der Potentialberatung. 

Wir stellen uns vor

Anna Wieland 
Auszubildende zur Bürokauffrau

Im August dieses Jahres hat Anna 
Wieland bei der Wirtschaftsförderung 
Hamm ihre dreijährige Ausbildung zur 
Bürokauffrau begonnen. Ihre erste 
Station ist die Abteilung für Finanzen 
und Personal, wo sie zunächst ins Rech-
nungswesen eingeführt wird. Zuvor hat 
sie die Fachhochschulreife erworben. 
Anna Wieland wohnt mit ihren Eltern 
in Hamm Rhynern. 

Mit dem Beratungsprogramm „Ökoprofit 
Hamm – Kosten senken im Betrieb“ werden 
Unternehmen beim vorsorgenden Um-
weltschutz unterstützt. Die ersten sechs 
Durchgänge von Ökoprofit Hamm brachten 
den teilnehmenden Betrieben jährliche Ein-
sparungen in Höhe von über 2,7 Mio. Euro. 
Insgesamt haben mehr als 70 Unternehmen 
aus Hamm von Ökoprofit profitiert – ein 
Spitzenwert in NRW. 

Am aktuellen Durchgang des Projektes be-
teiligen sich die Ölmühle Brökelmann, Grifo 
Armaturen, H+H Deutschland, das HAMTEC, 
die Hochschule Hamm-Lippstadt, Lebens-
mittelgrossist Kleine, die Krampe GmbH, die 
Lebenshilfe Hamm und die Stadt Hamm mit 
der Feuerwache Römerstraße, der Ketteler-
schule und dem Technischen Rathaus.

Altenpflege Ökoprofit
Mit dem „Aktionsplan Altenpflege 2010“ 
will das Arbeitsministerium des Landes 
NRW gemeinsam mit der Regionaldirek-
tion und den zugelassenen kommunalen 
Trägern des Landes NRW dem drohenden 
Fachkräftemangel im Altenpflegebereich 
begegnen. Das Förderangebot unterstützt 
Unternehmen im Bereich der Altenpflege, 
zusätzliche Ausbildungsplätze anzubieten. 
Ziel der Initiative ist, noch 2010 mit der Aus-
bildung von landesweit bis zu 1.000 zusätz-
lichen Altenpflegern zu beginnen. Land 
und Bund übernehmen dabei die im Zuge 
der dreijährigen Ausbildung entstehenden 
Kosten. Voraussetzung für eine Förderung 
ist ein Ausbildungsstart noch in diesem Jahr. 
Darüber hinaus will der Aktionsplan Alten-
pflege 2010 die Wettbewerbsfähigkeit der 
Branche grundsätzlich unterstützen. Dazu 
kann auch die Potentialberatung NRW in 
Anspruch genommen werden.

Info: 
Regionalagentur Westfälisches Ruhrgebiet
bei der Wirtschaftsförderung Hamm 
Wera Pöhler, Michael Fischer
Telefon 02381 / 9293-204 oder 203

Jetzt wurden Verfahren und Laufzeiten an-
geglichen: Alle Betriebe mit weniger als 250 
Beschäftigten haben nun die Möglichkeit, 
15 Beratungstage zu 50 Prozent (maximal 
500 Euro pro Tag), wenn gewünscht auch 
in zwei Schritten, vom Land aus Mitteln des 
ESF gefördert zu bekommen. 

Info bei der Wirtschaftförderung Hamm:
Regionalagentur Westfälisches Ruhrgebiet
Michael Fischer, Wera Pöhler 
Telefon 02381 / 9293-203 oder 204

Abteilung Unternehmensentwicklung 
Doris Ellingen, Telefon 02381 / 9293-402 
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werker analysieren im ersten Schritt den 
aktuellen Energiebedarf Ihres Gebäudes. Im 
zweiten Schritt ermitteln Sie das Einspar-
potenzial durch konkrete Modernisierungs-
maßnahmen, beispielsweise durch eine 
verbesserte Wärmedämmung, Haustechnik 
oder neue Fenster. So sehen Hausbesitzer 
ganz genau, welche Maßnahmen zu wel-
chen energetischen Ergebnissen führen. 
Und als letzten Schritt muss man sich natür-
lich auch Gedanken über die Finanzierung 
der Modernisierungsvorhaben machen. 
Bezahle ich die Maßnahmen aus meinem 
Sparvermögen; entscheide ich mich auf 
Grund des sehr niedrigen Zinsniveaus doch 
eher für eine Kreditaufnahme oder kommt 
für mich ein Förderprogramm der KfW in 
Frage?

Mit welchen Kosten muss ich bei der ener-
getischen Modernisierung rechnen?
Ardes: Auch das kann man nicht pau-
schal sagen. Das Spektrum reicht von der 
energetischen Rundumsanierung bis zu 
kostengünstigen, aber effektiven Einzel-
maßnahmen. Man muss hierbei aber auch 
immer das Kosten-Nutzenverhältnis be-
rücksichtigen. Analysen haben gezeigt, dass 
die größten Ersparnisse durch die Erneue-
rung der Heizung und der Dämmung der 
Fassaden oder des Daches erzielt werden. 
Diese Maßnahmen sind bestimmt nicht 
billig, sparen aber unterm Strich gesehen 
die meisten Energiekosten ein. Letztendlich 
liegt die Entscheidung über die durchzu-
führenden Maßnahmen und somit auch 
der Kosten beim Hausbesitzer.

Herr Bachtrop, welche Bedeutung hat die 
von Herrn Ardes erwähnte KfW-Förderung 
energetischer Investitionen im Wohnungs-
bau?
Bachtrop: Im Jahr 2009 hat die Kreditanstalt 

für Wiederaufbau in den Förderprogram-
men „Energie-effizientes Bauen und Sanie-
ren“ ein Rekordvolumen von 8,9 Mrd. Euro 
zugesagt. Somit wurde der energetische 
Neubau/die energetische Sanierung von 
rund 620.000 Wohneinheiten gefördert. 
Es handelt sich hierbei quasi um ein Kon-
junkturprogramm für die Bauwirtschaft, ver-
bunden mit beachtlichen Umweltschutz-
effekten und Kostenreduzierung im Hinblick 
auf die Heizkosten.

Mit Wirkung vom 01.07.2010 wurden die För-
derbedingungen von KfW-Förderkrediten 
geändert. Aus welchem Grunde wurden 
sie angepasst?
Bachtrop: Seit dem 1. Oktober 2009 gibt es 
eine neue Energieeinsparverordnung EnEV 
2009. Hierauf basieren die Förderbausteine 
„Energieeffizient Bauen“ und „Energieef-
fizient Sanieren“. Die KfW hat nach einer 
sehr großzügigen Übergangsfrist mit Wir-
kung vom 01.07.2010 neue anspruchsvolle 
Standards vor dem Hintergrund der neuen 
EnEV 2009 bei den KfW-Effizienzhäusern 
eingeführt. Bei der KfW werden die Energie-
eigenschaften eines Hauses nach seinem 
energetischen Einsparpotenzial klassifiziert. 
Richtwert ist dabei das sogenannte „KfW-
Effizienzhaus“ Die neuen Standards sind 
zukunftsweisend: Je geringer der Energie-
verbrauch desto attraktiver die Förderung.

Gibt es weitere Änderungen?
Kiffmeier: Es gibt einen weiteren Förder-
schwerpunkt „Altersgerecht Umbauen“. Die 
Förderung derartiger Investitionen, die der 
demografischen Entwicklung Rechnung 
tragen, war ehemals im Förderbaustein 
„Wohnraum Modernisieren“ berücksich-
tigt und ist auf Grund der großen Bedeu-
tung nunmehr separiert und vereinfacht 
worden. „Wohnraum Modernisieren“ und 

„Altersgerecht Umbauen“ sind nun separate 
Förderbausteine. Die Anzahl der ehemals 
21 Förderbausteine mit entsprechenden 
technischen Mindestanforderungen wurde 
auf 17 Förderbausteine zusammengefasst. 
Darüber hinaus gibt es bei altersgerechten 
Umbaumaßnahmen seit dem 01. Mai 2010 
die Möglichkeit zur Beantragung eines Zu-
schusses in Höhe von 5 % der förderbaren 
Kosten je Wohneinheit bei Investitionen 
ab 6.000,- Euro. Diese Förderung erfolgt 
im Gegensatz zu den sonstigen KfW-
Wohnungsbaukrediten außerhalb des 
Bankenverfahrens und kann nicht mit der 
Kreditförderung „Altersgerecht Umbauen“ 
kombiniert werden.

Wann ist der richtige Zeitpunkt für die 
Durchführung der förderbaren Investitio-
nen?
Kiffmeier: Hier gilt das Motto: Wenn nicht 
jetzt, wann dann? Die sehr attraktiven För-
derbedingungen ermöglichen zinsgünstige 
Finanzierungen dieser wohnwirtschaft-
lichen Investitionen. In Zeiten steigender 
Energiekosten und Betreuungskosten in 
Altenheimen sollten sinnvolle Investitio-
nen nicht aufgeschoben werden. Es gilt, 
die richtigen Investitionen in der richtigen 
Reihenfolge zu veranlassen. Hier ist es ver-
gleichbar mit der Medizin. Keine Einnahme 
ohne Nebenwirkungen. Ein Beispiel hierfür 
ist die Wahl der adäquaten Heizungstechnik 
mit der optimalen Dimensionierung. Eine 
nachträgliche Dämmung der Außenwände, 
der Kellerdecke etc. sollte bei der Auswahl 
der Heizungsanlage berücksichtigt werden.

Gibt es ansonsten noch wichtige Tipps?
Bachtrop: Diejenigen Investoren, die mit 
steigenden Zinsen rechnen, können sich 
die tagesaktuellen Zinssätze durch die 
antragstellende Hausbank für maximal 10 
Bankarbeitstage reservieren lassen.

Christian Bachtrop und Stefanie Kiffmeier
Finanzierungsberater der Spar- und Darlehnskasse Bockum-Hövel eG




